
Die magnetiſche und die myſtiſche Ekſtaſe.

Der ſchlagendſte eweis 0  23 daß die Auf⸗
klärung, deren ſich unſer Jahrhundert rühmt, vielfach
eine falſche ſey, iſt die unläugbare Thatſache, daß ſie
nicht ur mit der Autorität der Vergangenheit, ſon

—
dern auch mit der objectiven Wirklichkeit auf en Ge⸗
bieten In Confliet gekommen, und In der Wiſſenſchaft, wie
im kirchlichen und ſtaatlichen N  eben, eine gräuliche Ver
wirrung angerichtet hat Da das Denken und das Le  V
ben auf denſelben geiſtigen Grundkräften, das rten⸗
nen und Wiſſen auf dem eben des Geiſtes ruht, und
der ſich naturgemäß angetrieben , beides
zu vereinen, ſo muß entweder ſein V  eben nach ſei⸗
nen Ueberzeugungen, oder d

ieſe nach jenem geſtalten.
Es iſt hieraus uügleich erklärlich, die falſche
Aufklärung, die un einer alſchen Lebensrichtung, in
der Abkehr des Menſchen von Gott, ihre nnerſte Wur  2
zel hat, wie zu allen Zeiten, ſo in unſern agen ſich
zunächſt auf jene Gebiet, auf welchem das Leben und
das Erkennen ſeine Ausgleichung n  en ſoll, nämlich
auf das religiöſe, geworfen, hier ſich breiteſten
emacht, AOm tie  en ſich eingefreſſen hat Ind von der
Mißachtung der kirchlichen Autorität bis zur Verflüch⸗—
tigung des Herzens des Chriſtenthums, des eigentlichen
chriſtlichen Objectes, des Gottmenſchen, 10 bis 13 Ne⸗
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girung eL eligion vorgedrungen iſt Von dieſem
innerſten Kerne alles ebens und Erkennens aus hat
ſie dann auf allen andern ebleten des en und
Lebens ſich geltend zu machen eſucht, und zwar aAm

meiſten auf dem ideellen der Philoſophie,
welcher der religiöſe Subjectivismus den Rationalismus
geboren, deſſen Einſeitigkeit zwei Extreme den,
allen Geiſt negirenden, Materialismus uInd den,
den Geiſt verabſolutirenden, Pantheismus ſich 0  ete
Naturgemäß mußte die alſche Wiſſenſchaft auch auf
das practiſche Gebiet ſich ausbreiten, und hier bezüg  —
lich der Vergangenheit Iu der durch
willkührliche uffaſſung und Deutung der Perſonen
und Thatſachen durch Verdrehung des ganzen
Cauſalnexus bezüglich der Gegenwart Ur den
Kampf die II und den chriſtlichen Staat
ſich kundgeben und nach Verkennung ind Läugnung

hiſtoriſchen Rechtes bis zu den ſelbſtmörderiſchen
ideologiſchen Verſuchen: die Geſellſchaft auf Fun⸗
damenten, wie mit mnmem Zauberſchlage, aufzubauen,
10 dem eraſſeſten Pantheismus eine adaà  te
Orm eben zu geben, 1. bis zum Communismus
und Socialismus fortſchreiten. ber auf dem
objectivſten Gebiete des Wiſſens den Naturwiſ⸗
ſenſchaften iſt die oberflächliche, oder IM eeren,
abſtracten bloß formalen Denken ſich bewegende, U
klärung nicht ohne influ geblieben und hat ſich
der Wirklichkeit durch Geringſchätzung, Mißkennung und
Verflüchtigung realer Naturerſcheinungen und ihrer Be⸗
deutung IM organiſchen en de Natur verſündiget

Seit Jahrhunderte hat man darum
vas u  *  her das Niveau des Alltaglebens hinausreichte,
und was ſich nicht auf dem Prokruſtesbette des tat⸗
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ſonnements, den beliebten Theorien gemäß, zurecht le
gen ließ, als —  —.—  E und Trug anathematiſirt, denn von
dem modernen Evangelium der transrhenaniſchen Auf⸗
klärung, das alle „Vernünftigen“ glaubten, durfte,
len Thatſachen zum Trotze, kein Ite  en mehr auf⸗
gegeben werden Der Dünkel der eit ſah auf Al.
les, was die Kirchen— Ind Profange  chte von einem
innern, geiſtigen oder göttlichen Vermögen im Men
ſchen aufwies, nit Geringſchätzung erab, erwies von
Tauſenden bezeugte Thatſachen In das Ei der Ar  2
chen und des Aberglaubens, und theilte Alle,

dergleichen inge glaubten, In etrüger und Be
trogene. Die Seichtigkeit und ＋ des immer
mehr zur gewordenen Rationalismus, der ohne
Steuerruder, allen inden preisgegeben, durch das
offene Weltmeer, Alles wiſſend, Alles önnend Ind

gegen das objective Chriſtenthum als 0 Fu⸗
ſammenſuchend, dahinſegelte, noch mehr der in's  Le
ben immer mehr ſich einniſtende. Materialismus, der
den Geiſt des Menſchen V  Um bloßen Nervengeiſte de
potenzirte, im edanten Uur eine ätheriſche Sublima
tion oder eine electriſche Efulguration, ĩInt Gehirn Ur
eine voltaiſche

8— Batterie ah, und den Unterſchied zwi⸗
ſchen dem enſchen und dem Affen Ur in die feinere
Ausbildung der Hände und in die intenſivere Anlage
zum zigennu und zur Eitelkeit des Erſtern ſetzte, 9
drohten alle wahre Wiſſenſchaft u erſticken, uInd wie
Kaufleute, e näher ſie dem Bankerotte ſind, deſto
mehr Aufwand machen, ſo man auf dem

1 In Baron 0  9 yYſtem der Natur, in den Wer  7  2
ken La Mettrie's und anderer Koriphäen des craſſeſten Materia—
ismus

13*
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des iſſens die innere Armuth Ur immer lauteres
Geſchrei u  ber die alte Finſterniß und das (Ue Licht
zu verdecken, durch gegenſeitiges Weihrauchſtreuen ſich
ſelbſt und die gedankenlo nachbetende enge be
täuben, und man 0 un! ſo mehr auf die Fort⸗
ſchritte des Zeitgeiſtes und auf die errungene Freiheit

Selbſtdenkens, 1e weiter ſelbſt hinter die alte heid
ni Wiſſenſchaft zurück und das wahrhafte Denken ind
die wahre Freiheit des Geiſtes abhanden gekommen. Doch

naturam Urea expellas, bamen FEdihit
da man ſich der zuverſichtlichſten Hoffnung hingab, die

vom Aberglauben gründlich eurirt und alle uck
geiſter, nachdem vom eigenen ſich befreit, auf
immer ebannt 3u aben, da ſtanden ſie plötzlich wie⸗
der da, und wie die alte Atlantis durch Verſäumniß
in Vergeſſenheit gerathen und F  Ar Fabel geworden, bis
ſie ern kühner Seefahrer wieder entdeckt, wie Natur  2  —
orſcher die alten, fabelhaften Thiere Int Schooße der

wiedergefunden, und ſo manche Sage der Vor⸗

—

2) as iſt eine alte, bekanntlich ſchon Im Paradieſe 9e
übte, Practik; jeder Irrthum hat ſich vor Alters her als das
wahre Licht angeprieſen, die Reformatoren haben ihr Lehre
für — Evangelium, —  — Encyklopädiſten ih en Atheismus
für die Philoſophie ausgegeben, un * kann jedes noch ſo
verkehrte Syſtem, wie die Geſchichte unſerer Tage attſam he
weiſet, auf Anhänger rechnen, mit vollen Backen
„Licht“ gerufen wird. Es gibt immer Menſchen genug, die nun
einmal nicht ſo dumm N wollen, vie andere Leute,
darum jedem aufſteigenden modernen Irr  lichte nachlaufen, und
den Himmel, den Kopf wi  en den Beinen durch, chauen,

ſich lur von em dummen Pöbel und den Finſterlingen
unterſcheiden. Der Geiſt der Verneinung hat von jeher die
Einen Ur den, jeden Führer vera  enden ochmuth, die
Mehrzahl durch die Eitelkeit zum Falle gebracht.
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zeit zu ren ebracht, ſo tauchte auch die Wunder—
welt der natürlichen ind göttlichen Myſtik wieder auf,
und es iſt gewiß bemerkenswerth daß dieſes Auftau  —
chen gerade jene fällt, wo der Materialis⸗
mu der franzöſiſchen Eneyklopädiſten zum errſchen⸗
den Syſteme u werden drohte, und nicht uu Uunter
den 0  ige auf den Thronen, ſondern ſelbſt unter
den Kirchenobern ſeine Adepten fand, t. in die Sie⸗
enzi Jahre des vorigen Jahrhundertes.

Der Wiener Arzt Fr Ant Mesmer war es, der, da
er das In der Natur allwirkende, belebende Prineip ſuchend,
ES zuer Im Einfluſſe der Planeten, dann In der Elee⸗
—  A  — dann Im Magnete, 3) endlich im Menſchen ſelbſt
gefunden zu a  en glaubte, den ſogenannte animali⸗
chen oder Lebens-Magnetismus zur Geltung brachte,
und theils gläubige Schüler, noch mehr ungläubige
Spötter fand Die Erſcheinungen des Magnetismus,
die die Erwartungen Mesmers überſtiegen, mach⸗
ten auf Viele einen ſo überwältigenden Eindruck, daß
.. von einem Extreme andern, Unglauben
zum Leichtglauben überſprangen, freudig triumphirend
ihr 0νιν ausriefen und un den Schlüſſel zu allen
natürlichen und göttlichen Geheimniſſen, zur Erklärung
alles Wunderbaren und Außerordentlichen aller Zeiten
und ölker gefunden du haben meinten; 14, Viele ſa⸗
hen in riſtu nur mehr einen Magnetiſeur, In den
Propheten der en Ind neuen eit nur magnetiſch

Lange vor ihm on hatten Aerzte, wie Maxwell, Hel—
mont U den agnet bei ihren Heilverſuchen angewendet und
der berühmte Jeſuit Athanaſius Kircher ſeine Werke: EE
nes, Sive de arte magnetica Rom Praelectiones
magneticae; Mundus ma  7 geſchrieben.
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Hellſehende und den Wundern Uur die Wirkun⸗
gen dieſer neuentdeckten 1 Die gläubigen nhän  —  —
ger verſprachen ſich vom Magnetismus außeror⸗
entliche Aufſchlüſſe, gänzlichen Umſchwung er
Wiſſenſchaften, 10 eine Regeneration des Men⸗
chengeſchlechtes, Andere agegen belachten leſe Be

geiſterung, ſahen ni als Trug ind Täuſchung; die⸗
ſer Zwieſpalt auert noch fort bis auf den eutigen
Tag, und das Für und Wider, das Ueber und
terſchätzen ird llem N  eine nach noch ange fort
dauern.

Während die Phänomene des ebens⸗Magnetis⸗
mu viele Geiſter beſchäftigten, kamen auch Erſcheinungen
anderer Art zu Tage, die nicht NE jene den
Rationaliſten und Materialiſten das Concept verwirr—
ten. Gleichzeitig mit Mesmer machte der katholiſche
Pfarrer, Jo  H Jof Gaßner, durch ſeine Curen mittelſt
des Exoreismus und Ur Anrufung Namens eſu
nicht geringes Aufſehen Wie In Puyſegur, Gme

Pezold Weſermann und vielen andern berühmten
Magnetiſeurs bis jetzt Nachfolger gefunden, ſo auch
dieſer Nicolaus 0 von Rippertſchwand IiMm Can  —  2
tone Luzern, Nartin Michl von Unterwittighauſen,
dem Fürſten Alexander von Hohenlohe U Nebſt
vielen Gebetsheilungen noch manche Perſonen
durch außergewöhnliche Zuſtände, durch Ekſtaͤſen und
Stigmatiſationen wie die Dominieanerinn Dlumba
Schanolt 1787 5 Bamberg), Magdalena Lorger

4) Ausführlichere achrich h  üb findet man M dem
Sammelwerke: „Der heiligſte Name Jeſu, das ſicherſte ilfs⸗
mittel Iu Krankheiten, oder Beiſpiele Krankenheilungen
Ur gläubiges (ehe Regensburg 1842
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zu Hadamar (＋ beſonders aber die Exnonne
Katharina Emmerich (＋ die noch ehende Maria
von Mörl zu Kaltern Tirol, und neueſter Zeit
die Eliſabeth inger, 2 Vieler auf ſich,
und riefen die verſchiedenſten Beurtheilungen hervor
Die Einen überall Ur Magnetismus Andere
Ur Charlatanerie, Manche riefen Wunder die Mehr
zahl der „Aufgeklärten“ ſtimmte das alte Lied
Pfaffentrug und mittelalterlicher Finſterniß immer Wie
der auf's eue

Da wir dieſem Streite auf dem Gebiete der Li
eratur ſeit Jahren mit Intereſſe efolgt ſind, ſo glau⸗
ben zur Richtigſtellung der divergirenden Nſich⸗
ten über  43 dieſe, f.  ir jeden denkenden Menſchen, un
insbeſonders 8X—  5 den Theologen, intereſſanten, Unge⸗
wöhnlichen Zuſtände einen beſcheidenen Verſuch maod⸗

chen zu dürfen, und nden un durch zwei Schriften
aus der neueſten eit ſo mehr hiezu veranlaßt,
vei denſelben ſowohl die Divergenz der Nii  en
als der Erſcheinungen ausgeprä iſt; 0  er ſie
nebeneinander und einander gegenüber ſtellen, und ihr
Inhalt uns zur Beſprechung des Ueberſchrift an⸗

gegebenen Gegenſtande führen ſoll Die angedeute⸗
ten Schriften aber ſind folgende

1) Die Einheit des Wiſſens und Glaubens Im
des Somnambulismus und Hellſehens, arge

legt der eſchichte Somnambule von Dir ar
Mayrhofer Wien 1850

en Ind Offenbarungen der ekſtatiſchen JJung
frau Eliſabeth inger zu Niederbronn. Auflage
Einſiedeln 1850 Benziger

Der Verfaſſer der erſten Schrift, emn geachteter,
practiſcher Arzt ie ſeine Beobachtungen und Er
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lebniſſ. e von wiſſenſchaftlichem Intereſſe und religiöſen
Belange, ind ſich zur Veröffentlichung derſelben be
echtigt, da den Somnambulismus In allen ſeinen
aſen zu beobachten vielmal Gelegenheit hatte Er
gibt zuer die Krankheitsgeſchichte ſeiner Frau, die

November bis 16 December 1848 und vont
Juni bis uli 1849 magnetiſch behandelte,

in olge en ſie bis zum Hellſehen gelangte, in
welchem ſie nicht Ur ſich ſelbſt dur  aute, den Ver
au ihrer Krankheit vorausſagte, ſich ordinirte,
ſondern auch einen religiöſen Aufſchwung nahm. Von
Seite 110— 132 folgen dann Aphorismen Üüber die
Erſcheinungen des Lebensmagnetismus, in denen der
Herr Verfaſſer ſeine Nſt

en darüber darlegt

Schon In der Vorrede gibt er ſich als einen
begeiſterten Verehrer des Lebensmagnetismus zu erken⸗

und erklärt, was Er von demſelben Hofft,
indem Er ſagt „Iſt der Lebensmagnetismus als Of⸗
fenbarung des Göttlichen 3  M en  hen anerkannt, dann
Dir dem Wiſſen zur euchte, dem Glauben zum
Schilde dienen.“ Seite 132 „Der Magnetismus hat
eine große Ukunft. Ein unermeßlich' Gebiet ſteht für
ſeine Forſchung offen, eine Menge wichtiger Erſcheinungen
und belangreicher Thatſachen erwarten von ihm ihre
wiſſenſchaftliche Erklärung und zahlreiche Wunder ihre
—

—

zſung und Enthüllung. e Aufgabe der magneti⸗
gen Wiſſenſchaft, In deren Brennpunkt ſich das Wiſſen
mit dem Glauben vereint, iſt noch lange nicht erfüllt.“ Wir
nun verkennen ſeine Wichtigkeit Ur die Wiſſenſchaft nicht,
insbeſonders für die Arzneikunde, halten * nicht Ur Uun-
wahrſcheinlich, daß zur Erkenntniß der materia mediea
aus en Reichen der atur beigetragen hat und noch be

vird, daß elbſt ein Wirtſans Heilmittel in
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manchen Fällen ſeyn önne, daß die P·  iologie ind
Pſychologie noch manche Bereicherung aus ihm ſchö

—en werden, da trotz den zahlloſen Verſuchen nochmanche intereſſante, B an lindgebornen, zu ma
chen wären; eS muß namentlich anerkannt werden,
daß der Magnetismus den Fortſchritten des Materia⸗
lismus, beſonders im Vaterlande desſelben, in rank
reich, entgegengetreten iſt, 5) und zu deſſen Bekämpfungwirkli mächtige affen liefere, da, wie Fr e  er0  er höh Wahrheit, . Bd.) ichtig bemerkt,
un den magnetiſchen Zuſtänden die Seele von dem Wahneihres Einsſeyns mit dem Leibe frei, und ſich ihres

Mit ſeinem Entdecker flüchtete der Magnetismus nachParis, wo Mesmer (1778) einen rei von Schülern Aum ſichſammelte, die In vielen Städten Frankreichs Geſellſchaften zurPflege des Magnetismus errichteten, aus denen beſonders durchPuyſegur die ſpiritualiſtiſche Schule, uim Gegenſatze des vulgä—
ren Materialismus, hervorging, deren geiſtreichſter Vertreter
der myſteriöfe St Martin var Während der Magnetismusaber in Frankreich bald wieder, wegen der damit ſich verbin—denden Charlatanerie und den gräulichen Mißbräuchen zur Re
volutionszeit, ſein Anſehen verlor und dort eS nie wieder 9e1, gelangte eRr in Deutſchiand, wo Uerſt Philologen, wie
Wolf, Kinderling A., un auf die Aehnlich—keit der magnetiſchen Erſcheinungen mit dem Orakelweſen un
dem Tempelſchlaf der Alten aufmerkſam machten, immer mehr
ur Geltung, beſonders als berühmte Aerzte, wie der ältereGmelin, nit Erfolg ihn anwendeten, und ſich nicht dieNaturphiloſophen, wie Schelling, Oken, Fries, Steen Hein⸗roth U. A. ſondern auch proteſtantiſche Myſtiker, Jung⸗Stilling, der für ſeine Theorie un ologie der Geiſterkundearaus Belege ſammelte, für ihn intereſſirten. elde letztgenann—ten Richtungen finden ſi auf eben ſo anziehende als geiſtreicheWeiſe mn bert's
abſtoſſendſten en gereinigt.

chriften vereint und von den
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Zurammenhanges nit einer Welt höherer rdnung
bewußt wird; aber eine das Gebiet des Wiſ⸗
ſens ſo durchgreifende Wichtigkeit können wir ihm nicht
zuſchreiben, und der Behauptung des Verfaſſers nicht
beiſtimmen, daß erſt Ur Ennemoſer's Werke: „Der
Magnetismus In ſeinem Verhältniſſe zur atur und Re
ligion“, und: „Der Geiſt des Menſchen in der Na
tur“ die ahn zu en wiſſenſchaftlicher Begründung
gebrochen ſey atirt ſich auch ſeine wiſſenſchaftliche
Behandlung erſt von Mesmer her, ſo aben doch ſeit
dieſem eine Menge Gelehrter der verſchiedenſten Rich
tungen nit demſelben ſich ernſtlich beſchäftigt und aus
mannigfaltigen Geſichtspunkten ihn gewürdigt. Schon
üuge führt In ſeinem mehrmals auf⸗

—
gelegten Werke „Verſuch einer Darſtellung des ani⸗
mali  en Magnetismus“ eine zahlreiche Literatur u  4  ber
dieſen Gegenſtand auf, und wie hat ſie either ſich ver.
mehrt! 6) Wenn auch Ennemoſer Hi

6) In den Jahren 1845 825 erſchienen nebſt einer
Menge von Werken über den Magnetismus bn Wolfart,
eber, Pfaff, U  olz, Vogel, Eſchenmayer, Paſſavant,
Kieſer U A.) auch mehrere Archive, Jahrbücher, Zeitſchriften
über denſelben. Als dann Juſtinus Kerner, der I 1824 die

zweier Somnambulen herausgegeben, 1829 mit ſei

2
eſchi

E der Frau Hauffe (der Seherinn Prevorſt) her—
vortrat, da vurde die Literatur nit Kritiken, Seitenſtücken und
Werken über Magnetismus örmlich überſchwemmt. Es ent  4
ſpann ſich ein mehrjähriger Streit für und gegen Kerner. Als
Gegner raten Carové N Menzels Morgenblatt, Paulus im
Sophronizon auf, irth eorie des Somnambulismus) EL.
klärte die Geiſterſeherei als eine Perſonification der inneren Thä⸗
tigkeiten der Somnambulen, Fiſcher den Somnambulismus als
Urch Krämpfe hervorgebrachte Hallueinationen (Sinnestäu⸗
ſchungen), andere Erklärungen verſuchten Kieſer, Hensler U.
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des Materiales und geiſtreicher Behandlung viele ſeiner
Vorgänger übertrifft, ſo iſt doch ſein Standpunkt ein
Rückſchritt, nach dem, vas uns 1  V in ſeinem
leider unvollendeten Werke  — „Die Wunder des Chri
ſtenthums.“ (1822.) Windiſchmann Iin ſeiner Schrift
„Ueber Etwas was der Heilkunſt Noth
Entſchieden für Kerner nahmen Partei: ein würtembergiſ cher
Iz in dem erte „Das verſchleierte Bild zu Sais, oder
die Wunder des Magnetismus“, und beſonders Eſchenmayer:
„Die Myſterien des innern Lebens“ Auch der Verfaſſer des „Le⸗
en Jeſu“ ließ ſich mehrmals 3  her dieſen Gegenſtand verneh⸗

und eS fehlte nicht viel, daß, der Chriſtum Mythe
gemacht, an die Seherinn von Prevorſt Connivenz für
ſeinen Freund Kerner?) geglaubt In den Berliner Jahr
üchern (1836) ſagt „Kerner eröff. uns ein neues Ge
mach, in welchem noch die vollſtändigſte Finſterni herr
(natürlich, was die Bibel und die Ultramontane Kirchenge  ichte
erzählt, das In auter Mythen und Phantaſieſtücke) un e
des Licht, das wir an der Wirth'ſchen Beleuchtung anzünden
und in tragen, immer wieder auslöſcht“, die Er
ärung des einen Hegelianers (Wirth's) aus der Subjectivität
des Geiſtes, die Perſonifizirung des Heilsinſtinctes, der Ah
nung, der Fernwirkung genügt em Andern nicht. Noch merk⸗
würdiger = die Aeuſſerung Strauß's in den Alliſchen &

ahr⸗
üchern 1838 „Daß wir nicht zweifeln konnten, hier wirklich
eine Seherinn vor un haben, theilhaftig des Verkehrs mit
einer höheren elt“, Iſ. gibt es doch noch eine höhere als
die bloß im Gehirn des Menſchen, dem Throne Gottes, exiſti⸗rende? Wie, riſtu dieſer öhern angehörte, ſo hrauchte
Er doch nicht von ſeinem Throne zu Sokrates und Hegel herabzuſteigen, vie Strauß Iim Leben Jeſu meint?). Auffallend iſt

daß die Prevorſterinn mehr Gnade gefunden hat vor Strauß,als die Emmerich vor effens, der je ſeine ſchieſe Be
urtheilung in dem „Jahrbuche für wiſſenſchaftliche Kritik“ (1834)mit einer ähnlichen Erklärung, wie Jener, chließt „Für alle
Thatſachen

3. der Art hat das Zeitalter noch keineswegs die rechteStellung gewonnen. Wẽĩ

Ir eiden n einer blinden Neigung oder
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1824 7) Görres in: „Emanuel Swedenborg, ſeine
Viſionen und ſeine ellung zur Kirche“, in ſeiner „Ein⸗
eitung zu Suſo's Schriften“, Clarus in ſeinen
„Tiroler ekſtatiſchen Jungfrauen“ zur gerechten Urdi

des Magnetismus geboten; beſonders aber ſeit
Görres In ſeiner chriſtlichen auf dieſem ampf⸗
0 Sonne und Luft getheilt. Auch die ſangui⸗
iſchen Hoffnungen des Verfaſſers heilen wir nicht,
daß der Lebensmagnetismus die Harmonie des Glau
en ind iſſens herzuſtellen berufen ſey Gerne
kennen wir eS 0 daß zur richtigen Erkenntniß des
en  en Vieles eiträgt, manche wichtige Wahrhei⸗
ten beleuchtet, auch manche paſſende Analogien dar

an einem krankhaften Widerſtreben (ergo 81 tacuisses etC.)
Wir in in beiden Fällen ſelbſt krankhaft pſychiſch afficirt.“
elde geſtehen alſo, daß bei Beurtheilung ſolcher abnormer
Thatſachen der erge e un u  ber die erge, wo
auch Weſen wohnen, die, ſo agen, Menſchen ind,
weder der Hegel'ſche Evangeliſt noch
Lutheraner. der naturphiloſophiſche Alt

7) Die zwei genannten Schriften in Ur die Heilun⸗
gen des ürſten Hohenlohe veranlaßt worden. Windiſchmann
wurde ſelbſt von Hegel aufgefordert, ber dieſen Gegenſtand
zu ſchreiben, weil er ſowohl von magnetiſchen Curen als von
eilung ur gläubiges Gebet an ſich und in ſeiner Familie
Erfahrungen gemac U

So N in dem magnetiſchen Hellſehen rech deut
lich hervor, daß der Menſch von Allem, va er gelernt, 9e
* Ud erlebt hat, eigentlich ni vergißt, daß das Vergeſ—
ſen nur eine Verhüllung ey; der hohe Aufſchwung, den ſelbſt
ungebildete Perſonen In ſolchen Zuſtänden nehmen, weiſet auf
eine höhere Bildungsfähigkeit des Menſchen hin, als wir nach
äußeren Beobachtungen Vielen zuzutrauen eneigt ind, obwohl
Beccariaͤ's Paradoxon, daß alle Menſchen mit gleichen Anla  2  2
gen auf die Welt kommen, oder der Grundſatz, auf ve  em
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bietet zur beſſern Erkenntniß und Verdeutlichung ver—
ſchiedener Glaubenslehren, daß er über die Wirkſam⸗
keit der Saeramentalien, Segnungen und Weihungen,
über manches Wunderbare im eben der eiligen Licht
verbreitet, daß für manche Menſchen und nament
lich für Aerzte zu einer Brücke aus dem geiſtloſen Ma
terialismus, dem E Viele uldigen, zu einer geiſtigen
Auffaſſung des ebens, 10 zum wahren allben wer
den könne Ind wirkli geworden iſt,‚ denn haben ſie
ſich einmal gewöhnt, den „natürlichen Aberglauben“

Jacotot ſein Sprachunterrichtsſyſtem gebaut: alle Menſchen ha
ben gleiche Intelligenz, viel zu weit geht Es iſt weiter nich I  U
läugnen, daß in den höchſten Momenten des Hellſehens die
Keime eines künftigen Daſeyns auf Augenblicke ſichbar werden.
„Wenn in dem Menſchen,“ ſagt Schuber (Nachtſeite der Na⸗
turwiſſenſchaften. Aufl. 224) um demnächſt der Genoſſe
einer andern Sphäre zu werden, die Anlagen und Keime, die
Nur noch nich entwickelte Fähigkeit, derſelben anzugehören,
nothwendig vorhanden ſeyn müſſen, venn er im etzigen Zu⸗
ſtande Hoffnung geh nit dem zukünftigen Menſchen,
der nich zu Grabe geſungen verden kann, venn überall in der
atur ſtufenweiſe Entwicklung ſtattfindet, der folgende Uſtan
on im rüheren angedeutet iſt und erkennbar, ſo iſt nicht zu
verwundern, wenn auch in der Ausbildung des Lebens der

ſolche inweiſe auf den künftigen rad ihrer Entwick—
ung vorkommen, e ſich Anticipationen ausgeſtalten kön—
en.“ Schubert nennt dieß Momente, WwoO die menſchliche Na⸗
tur die Anker nach einer ſchöneren Heimat lichtet, wo die Schwin⸗
gen eines neuen Daſeyns ſich regen. Die noch ungebornen
Kräfte eines künftigen Daſeyns verden aber am öfteſten V
krankhaften Zuſtänden (in der Nähe des Todes und dem ver
wandten magnetiſchen Hellſehen) ſichtbar, weil da der Menſch

der Grenzſcheide zweier Welten, wiſchen Leben und Tod,/
Dießſeits un enſei te und einem Schiffer gleicht, dem,
während eine Heimat immer mehr entſchwindet, die ünftigeim fernen Oſten aufdämmert.
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na  her zu beſehen, ſo ird ihr lick ſich nich mehr
I abwenden von jener Wunderwelt, von der
die katholiſche Ir unberechenbare Schätze irgt,
die aber unbeachtet blieben, vei eS den Naturfor⸗
ſchern ausgemachte Sache war, daß da alles ber
glauben ſey, ſondern der For

ungsgeiſt wird auch
dieſen ſich zuwenden; aber nothwendig foölgt dann die
Harmonie noch nicht, denn die einen werden Göttli—
ches und Natürliches vie eben auch Ennemoſer), im⸗

wieder vermengen, oder in ihren on vorgefaß⸗
ten Meinungen ur Beſtätigung finden, enn:
„Ganz vergebens ſtrebſt du Ur Schriften des Menſchen
Schon entſchiedenen Hang nd ſeine eigung zu wenden;
Aber beſtärken ann du ihn wo in ſeiner Geſinnung,
der wär' noch neu, in Dieſes ihn tauchen d Jenes.“

Göthe)
ES en bisher Spiritualiſten, Naturphiloſo⸗

phen, proteſtantiſche Myſtiker, Hegelianer von jeder
Sorte, Rationaliſten und katholiſche elehrte mit dem
Magnetismus ſich befaßt, aber von einer Harmonie
zwiſchen Wiſſen uind Glauben wollte nichts zum Vor  —
ein kommen, Ud wie die einen Glauben, hat

andere zum Aftermyſticismus und idealiſtiſchen
Pantheismus geführt, oder darin beſtärkt. Der Ver
uch, auben und Wiſſen auf dieſem e zu einen,
iſt chon mehrmals gemacht worden ohne merklichen
Erfolg Schon 1788 erſchien in dieſer Abſicht In Lon
don uInd ſpäter In Straßburg „Gott, der Menſch und
und die Natur ein philoſophiſches Gemälde einer Som⸗
nambule.“ Von derſelben Hellſeherinn gab riedri
eyer zuerſt in der und Sammlung der Blätter
für höhere ahrhei Proben, und dann 1—7—
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„Wahrnehmungen einer Seherinn“ Th heraus, um die
Vereinigung der Philoſophie ind des aubens, die
Erkenntni Gottes, der Natur ind des Menſchen zu
fördern beabſichtigte Paſſavant mit ſeinen
ſchätzbaren Unterſuchungen u  ber den Lebensmagnetis⸗
mus, Somnambulismus und das Hellſehen, Frankf d.

1821 und 1837, Ind noch viel Andere.
Wir wollen lit dieſer Bemerkung den Hrn Verfaſſer

von erneren Verſuchen nicht abſchrecken, denn es iſt
uns ein ſolches Bemühen, die höchſten ind theuerſten
Güter des Menſchen, den Glauben uind das Wiſſen u
einen, ein achtbares, enn wir auch von demſelben
nur einen in einzelnen 0  en fördernden Erfolg uns
verſprechen, da der Glaube das Product der Freiheit
uInd der nade iſt, alſo eine Ausgleichung nit dem
Wiſſen, enn ſie 1e Im Allgemeinen hier auf rden
zu Stande kommen ſoll, nicht auf dem e der
Theorie allein nden kann. Es werden die magneti⸗
chen Erſcheinungen auch ferner wie bisher mannigfalti⸗
ger Auslegung unterliegen, die Au  rüche der Som⸗
nambulen aber, ſo intereſſant ſie ſeyn mögen, onnen,
nicht als untrügliche Orakel gelten, aus Gründen,  1 die
wir noch ſpäter, wir über den Werth und die
Sicherheit der Viſionen, owohl der magnetiſch als der
m Ekſtatiſchen, unfre Anſicht arlegen, berühren
werden. Auch erlauben wir uns den Verfaſſer aufmerk⸗
ſam zu machen, In inem erke, das Glauben und
Wiſſen einen ſoll, Ausdrücke wie: „der Vernunftgeiſt
iſt als göttlicher Abglanz ei aus Gottes Geif 7
„der Geiſt iſt Gottes Funken“, „der Magnetismus iſt
Offenbarung des Göttlichen Iim Menſchen“ wegen der
Mißdeutung, denen ſie unterliegen, zu meiden, da ſie
ſtreng eine Emanation des ereatürlichen
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Geiſtes aus dem Unerſchaffenen involviren, oder als
Anwandlungen des idealiſtiſchen Pantheismus gedeutet
verden können, wie ſie nicht nuur bei den Naturphilo⸗
ophen ſondern auch bei proteſtantiſchen Myſtikern,
bei Kerner ind bei Werner In ſeinen Schutzgeiſtern, vor
kommen. Ix eifeln nicht, daß der Verfaſſer nit
jenen Ausdrücken uUur die Ebenbildlichkeit des menſchli⸗
chen Geiſtes üt ott gemeint habe, Er ſich auch
nicht ſo entſchieden In ſeiner in der vierten Gene—
ralverſammlung des katholi  en Vereines Deu  an
(ſiehe den amtlichen Bericht 9—9 den
Pantheismus ausgeſprochen, und ihn als das, was
iſt, als den egenſa des Chriſtenthum darge⸗

e IT glauben In dieſer Rede, wie In der
bei derzweiten Provinzialverſammlung der katholiſchen Ver—
eine Oberöſterreichs ʒu gehaltenen u  ber Stigma⸗

99 Schelling an einſt die Löſung der magnetiſ chen Phä⸗
mn der Annahme 5  weier Principien: des organiſchen

Aethers mit Eigenſchaften, die ihn um! eine Potenz höher ſe⸗
tzen, als das Licht, nd 2 Iu der Annahme des
un endlich En Weſens der Seele Eſchenmayer's Ver—
Uch, die ſcheinbare Magie des thieriſchen Magnetismus aus
phyſiologiſchen und pſychiſchen Geſetzen erklären. Wien 1816
In der Schlußbemerkung. Noch weiter geht Lud oge im 1.
Dialoge ſeines erkes e Wunder des Magnetismus
als Prodromus ſeines Syſtems der iologie, Erfurt U. G
tha 1818, enu ſagt „D  le Seele iſt die göttliche Materie,
das Gottleibliche, und glei  am der Leib Gottes, oder beſſer
die Subſtanz Gottes in uns, das Mittel, wodurch ott in
uns iſt, und worin Er beſteht; ſie iſt der Spiegel, welcher das
ild Gottes V un aufnimmt und worin ſich ott ſelbſt CL.

nd ſchaut, das Mittel, vodur das Göttliche in
uns weſentlich oder unſerem Weſen wird. Seele des Men⸗
ſchen und öttliche Ubſtanz iſt ins Der Men hat
nicht die Gottſeele, ſondern auch die Weltſeele Iin ſich U w.“
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tiſation (ſiehe die Verhandlungen derſelben S. 5 — 41)
einen merklichen Fortſchritt Iim Vergleich mit ſeinen
Aphorismen wahrzunehmen, und von einem ſo
ſachkundigen Forſcher eifrigen Katholikenvereins⸗
Mitgliede in ſeinem zu erwartenden größeren Werke
eine richtige Auffaſſung und Würdigung ſeines Gegen⸗—
ſtandes ohne Ueberſchätzung desſelben. 0 uch der

124 aufgeſtellten Behauptung: „der Magnetismus
iſt als Vergangenheit der Urzuſtand des enſchen, als
Gegenwart die Befreiung des eiſtigen dvon den leibli
chen Banden, und als Zukunft der Uſtand es Men
ſchen nach dem Tode des Körpers“ glauben wir den
Verfaſſer ſchon zurückgekommen, da Er Iu der zuerſt
wähnten NJ  Lede eutlich natürliche und göttliche Myſtik
unterſcheidet und ſomit auch den Uſtand vor dem Falle
wohl dieſer annehmen wird, ſtatt jener, da
10 in den Fall des Menſchen die Natur mit hineingezo—
gen, um der Sünde willen der Vergänglichkeit miter
worfen iſt (Röm. 8, 9—2  un nach Erlöſung uf⸗
zet ; ſomit eine Befreiung durch ſie (in der natürlichen
Myſtik) weder im en noch im ode möglich iſt; vo
aber nden wir In dem V  (ben mancher Heiligen
Franz Aſſis, bſd von Lima U. d.) bedeutſame Win⸗
Fe des urſprünglichen Verhältniſſes des Menſchen zur
Natur. 11) Wir en den Verfaſſer In den angeführ⸗

100 Manche Bewunderer des Magnetismus kamen in ſpä⸗teren Jahren nich auf das richtige Maß der Schätzung,ſondern noch weiter zurück; das ſoll bei Kluge der Fall gewe⸗—ſen ſeyn, un iſt noch von dem Verfaſſer des Syſtemes des
Tellurismus, dem Jenger Profeſſor Kieſer, erzählt worden.

11 „Ein bedeutendes Bild des Urſprünglichen und ſp
ern Verhältniſſes der ſichtbaren Weſen Menſchen, gib
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2—  ten Reden auch auf dem Wege, den 131 ausgeſpro⸗
chenen Vorwurf: „Die alte Schule, die alte Ir
und der alte Staat reichten ſich früher zum un die
Hand, dem Aufblühen des Magnetismus durch Verbote
I den Weg zu reten, eil ſie das Wiſſen des Hellſe
hens fürchteten, und jetzt ſchütten die moderne eligion,
die moderne Wiſſenſchaft, die moderne Politik das
U  orn des Unglimpfes U  15  ber ihn aus, eil ſie den
Glauben des Hellſehens ſcheuen,‚“ wenigſtens was die
„alte Kirche“ betrifft, zu modifieiren, (die andern al⸗
ten und modernen nden wir uns nicht berufen zu
rechtfertigen). Wahrlich, die alte Ir hat das Wiſſen
der Clairvoyanten nicht zu ſcheuen, ſie 0  1e
vorgebliche Wiſſen In hunderterlei eſtalten 3u beobach⸗
ten Gelegenhei gehabt, ſie mußte vermöge thre gött
en Berufes auf die rüfung desſelben eingehen,
und ſie hat ſich auch hierin, wie im Ampfe
alle falſche Speculation, als die von ben erleuchtete
Meiſterinn bewährt. e hat in ihrer Jugend die
türliche und dämoniſche Myſti des Heidenthums ſatt
ſam kennen gelernt, ſie hat ſie nach der durch ie ek
ſtati en Neuplatoniker 12) vergeblich verſuchten Ver

Die Biene Der ganze Schwarm zerſtreut ſich und krankt, wenn
Die are Seele desſelben, der Weiſel, krank oder untauglich
Iſt.“ (Schubert in ſeiner allgemeinen Naturgeſchichte.)

12) Im Neuplatonismus vurde der Verſuch gemacht, das
theoſophiſche (morgenländiſche) das philoſophiſche (abenlän⸗
diſch⸗griechiſche) Element in Erforſchung des letzten Grunde der

inge verbinden und ſo die höchſte Aufgabe des menſchlichen
Geiſtes löſen; 0  er in ihm die Lehren perſiſcher, chaldäi⸗
ſcher un d indiſcher Seher im Gewande griechiſcher Dialektik auf—  2
treten Als Oberſte Prineip galt der Satz der menſchliche ei
kaun Mn einer freiern Exiſtenzform (in der aſe das ⁰
Iute erkennen, und ſie nannten ieſe, über den reflectirenden Ver—
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klärung dahin ſterben eſehen, und die Erfahrung Ur
alle Jahrhunderte hindurch gemacht, daß beinahe alle
Häreſien In der natürlichen Myſtik eine
Verbündete und einen Stützpunkt geſucht und ge
funden haben, wie wir noch ſpäter hören werden. Es
iſt der Naturgeiſt, die Weltſeele der en und der
Neuen, zu oft zit dem göttlichen ei verwech⸗
ſelt worden und  ird eS noch, 0  er iſt es der Kirche,
in der die Gabe, die Geiſter 3u unterſcheiden, nie ge⸗
fehlt 13), nicht zu verargen, wenn ſie, die doch nich
einmal den a

＋

a 4— 8.— Viſionen und den für

der Seele
ſtand binanerazende, Eikenntnißform die uIn N ere Anſchauung

Die Stifter dieſer Schule (Ammonius Sacca,
Plotinus, Porphyrius, Jamblichus) ührten ein beſchauliches,
aſcetiſches eben, un die Vereinigung mit dem höchſten We
ſen, (νe, dem Mittelgliede zwiſchen der abſtracten Gottheit d
der ewigen Materie, dem idealen und realen Principe der Velt)
war das Ziel ihrer Philoſophie, die Erleuchtung von ben
(in der aſe war nebſt der Vernunft die Quelle derſelben
(Nach Ammianus Iarcell. gest. 21 1.) Daß auch
chriſtliche Ideen auf dieſes Syſtem eingewirkt haben, iſt ni
unwahrſcheinlich, ſoll 10 der Gründer, Ammonius S., ein ab
trünniger Chriſt geweſen ſeyn; gewiſſer aber iſt die Rückwirkung
desſelben auf das Chriſtenthum, beſonders ſein Einfluß auf die
Schriften des Pſeudodionyſius Areopagita, ur leſe auf
die Myſtiker des Mittelalters und den neuern Gründer der
Identitätslehre, ſo daß das untergehende Heidenthum bis in
unſere Zeit herüberſtrahlt.

130 Selbſt der Reeenſent der Emmerich'ſchen Betrachtun⸗
gen In der evaͤngeliſchen Kirchenzeitung von Hengſtenberg 835
er ſagt „Die Kirchenväter der erſten Jahrhunderte he
weiſen ehen dadurch eine ungeſchwächte Gabe, Geiſter zu 3  pru
fen, daß ſie auch ohne beſondere, medieiniſch-⸗anthropologiſcheKenntniſſe die montani
—  — verwarfen. ti hen Hellſehereien als unechte Prophe

14 *
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ſie zeugenden Hellſehern ein entſcheidendes Gewicht bei  —
legt, demDämmerlichte des ſomnamhulen Hellſehens miß⸗
traut, Ind be Beurtheilung desſelben das depositum
dei als Maßſtab anlegt den dieſen hat ſie von dem
empfangen, der das wahre Licht der Welt iſt, und die
Untrüglichkeit dieſes Maßſtabes hat rei  altige Er
fahrung Iu der angen eit ihres Beſtandes bewährt
Daß ſich die II gegen die Anwendung des Mag
netismus ausgeſprochen 0  en die janſeniſtiſchen Pie  —  —
tiſten (die oben erwähnten Spiritualiſten), die ſich des
elben zuer bemächtiget hatten, und der damit etrie⸗
hene Mißbrauch V  U verantworten, und ſie gegen

allgemeine Anwendung desſelben ſich erklärt
1 das Ueichtfertige und unberufene) Hervorrufen des
ſomnambulen Uſtande als unmoraliſch verwirft
(in enmem eerete der Inquiſition vom 21 II
0 hat ſie triftige Gründe hiezu, und es ihr —  ——
gewichtige Autorität der auf dieſem ſachkundigen
Männer ur Seite „Jede Anwendung des Magnetis⸗
mus, V ſagt Paſſavant Am Schluße der Einleitung ſei
ſer Unterſuchungen, „Die nicht ihren Grund Iu opfern
der X  te  be f.  Ir die Leidenden hat, iſt unerlaubt und gefähr  —
lich Ur 1 Ind ele74 Ubert, der doch dem Mag  —
netismus E Werth beilegt, ſagt
ſeite der Naturwiſſenſchaft, Vorleſung): „ſolch

/
welche die nöthige Vorſi verfäaumen Ind ſich zu ehr

dieſen ret hineinziehen aſſen, können Werk—⸗
zeuge eines, meiſtens ſeiner nicht bewußten, Tru⸗
ges und Irrthums werden; ſeine Handhabung ecke
Kräfte und Attractionen der Natur, deren zerſtörende
1 von dem, der ſieunberufen we  7 wie die Ge
ſter von Göthe's Zauberlehrling, ni mehr bemei—
ſtert werden können. 4 „Jeder ohne wahre Weisheit und
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Frömmigkeit behandelte oder ſelbſt entſtehende und
45  für ſich allein fortſchreitende, magnetiſche Zuſtand chwebt
m Gefahr eines mern namenloſen Unglücks und der
eigentlichen dämoniſchen Bezauberung, alſo des Ver
luſtes wahrhaſter Freiheit Uund Reinheit der Seele.“
So Windiſchmann: „Ueber Etwas U W., 217
nachdem (u von den Gefahren des ſelbſtiſchen 2  Wil
lens und Vertrauens geſprochen. Unſer Verfaſſer
ſelbſt ſpricht von der großen Gefahr des Mißbrauches
und von den üblen Folgen des ungeſchickten Gebrau
ches und ſagt ſich 7  — ging, ſo ange
noch andere Mittel zu Gebhote ſtanden, nuie darauf aus
die magnetiſche Wirkung bis zur Entwicklung des Som⸗
nambulismus und Hellſehens zu ſteigern, weil ich
es für Entweihung der Menſchenwürde halte, den
ſomnambulen Zuſtand ohne Noth hervorzurufen oder
zum Gegenſtande profaner Neugierde 3u machen. ＋ Was
er als redlicher Mann für ſeine Pflicht gehalten, die
ſelbe Oor Dder Menſchenwürde hat auch die
Kirche bei ihren Anordnungen geleitet und nicht die
Furcht Oor dem Wiſſen (2 der Hellſehenden Nach
des Verfaſſers eigener Be  reibun iſt a8 Verhältni
des Magnetiſeurs zum Magnetifirten der größten
Abhängigkeit des Letztern bonn Erſtern, 19 Art von
Beſeſſenſeyn oder Bezauberung Wenn dem M‚  N  en
en hon Üüber die lebloſen und lebendigen vernunftloſen
Geſchöpfe keine unbedingte Herrſchaft zuſteht ſondern nur
emn guter Gebrauch, Wie viel weniger vir
ſolche eines Mitmenſchen den Un Gott
Recht hat zu eſitzen, erlaubt eyn, e8 ſey denn
eiliger Abſicht, zul Heilung eines Leidenden, venn
dere Mittel unwirkſam ſich erweiſen Ind die Anwendung
des Magnetismus durch das Lebel ſelbſt indieirt iſt was
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ideoſomnambulen Zuſtänden (Mondſucht laf⸗
wandeln, Katalepſie, Scheintod) und manchen Ner-⸗
venleiden der Fall ſeyn dürfte Daß die Kirche ſol
chen Fällen mnenl ſachkundigen rzte die Anwen—
dung des Magnetismus n enmer Ich verwehren
wolle, glauben wir nich ſondern ſie verlangt nur,
Wwenn wir uns recht entſinnen, frühern al  V
der oben angeführten Entſcheidung gewiſſe Cautelen

Beiziehung eines Prieſters den 10 auch onſt
der Arzt nach dem Willen der Ir bei Zeiten ʒu
Hilfe rufen ſoll, und der, nicht durch Einmi—
ung M die Behandlung, ſondern Ur den ——  V  —  ——
ſen Einfluß auf das Gemüth des Kranken olchen
Fällen ganz beſonders zu nem ſegensreichen eſul⸗
tate und zur Abwendung mancher Gefahr beitragen kann

0  em der Herr Verfaſſer ſelbſt M der chon
erwähnten Rede natürliche, göttliche und amo  —
niſche unterſcheidet, Dir ihm der Magnetismus,
als der erſtern angehörig, nicht mehr der nach der
Stufe der religiöſen Aufklärung ſich geſtaltende Pro⸗
u ſeyn, aus dem allein ſich nicht die Orakel
der Ilten, der Heilſchlaf, viele ſympathetiſche Curen,
ſondern auch alle Viſionen Engeln, Heiligen,
Maria's und Hriſti ſelbſt wie Ennemoſer M 240)
ſammt allem Teufelsſpuck er Zeiten und Völker
erklären läßt Unterſcheidung, die der
Kirche vom Anfange her feſtgehalten wurde, hat Er
nach unſerm Erachten ſich auf die rechte Fährte ge⸗
ſtellt, ſo wie wiſſenſchaftlicher Hinſicht durch ſei⸗
nen entſchiedenenrI nit jeder Formdes Pantheismus
undſeinen1 chriſtliche Philoſo—
phie, die ſich nicht die des auben ſetzen
ſucht, nicht den Ei austreibt und die Worte als alg
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behält, ihre deen hineinzuſtopfen, und ſich ann
unwillig geberdet, venn dieſer Wechſelbalg nicht als
da 8 Chriſtenthum anerkannt wir ſondern die das
Verſtändniß des Glaubensinhalte ohne Alterirung des  —
ſelben redlich anſtrebt, eingedent der chon vom heili⸗
gen Auguſtin ausgeſprochenen Wahrheit, daß, wie bei
dem einzelnen Menſchen ſo uim Allgemeinen, „der Glaube
als run dem Wiſſen vorangeht, aber im Wiſſen
zu ſeiner nothwendigen Entwicklung kommt,“ daß beide
ſich nicht feindlich bekämpfen, ſondern ergänzen ſollen,
ind bei dem Streben nach der höchſten Klarheit des Wiſ⸗
ſens der Grund Ddes Glaubens nicht verlaſſen verden
dürfe, wenn das eſu

a nicht wieder nur ein, wenn

auch glänzendes, Meteor, wie deren QAm Gelehrtenhim—
mel in T und neuer Zeit ſo Viele enden vorüberzo—
gen, ſeyn ſoll „Kann der Menſch (ſagt der h. Anſelm
von Canterbury) den Glauben in das Wiſſen aufneh⸗
7 ſo ſage ott Dank, er's nicht, ſo
etze nicht die Hörner ein, ihn wankend zu ma⸗
chen, ſondern beuge ſein Haupt, um ihn zu verehren;
denn eher ird die auf ſich vertrauende Menſchenweis⸗
heit beim Anſtoſſe ihre Hörner zerſchellen, als daß
ſie durch ihre Gewalt dieſen Felſen entgründete.“ Wẽj

ITx
glauben, die ſetzt zu dieſem Ausſpruche deut
lich ihr Probatum S8t.

Um den Unterſchied zwiſchen natürlicher und gött
licher yYſtik, welchen der Verfaſſer in ſeiner erſten
Schrift verwiſcht, in ſeinen kleden aber andeutet, her  —
vorzuheben, e  en wir ſeiner Schrift eine andere zur
Seite, und werden nach gedrängter Angabe des In⸗
0 derſelben dieſen Unterſchied dann näher u for⸗
muliren verſuchen.

Der 2—35 er der zweiten oben angezeigten Schrift
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iſt ein Theologe, rüher Profeſſor der Dogmatik, nun
Ehren-Generalvicar zu Rheims, Büſſon An
gezogen durch da Gerücht, daß zu Niederbronn un
Elſaß eine durch Frömmigkeit ausgezeichnete Jungfrau
lebe, E  6 von ott die Gabe empfangen, zukünfti⸗

inge vorauszuſagen, die Gewiſſen der Menſchen
I durchſchauen, Ind ihnen Ur ihr außeror⸗
entliche Gnaden erflehen, begab er ſich dahin,
Ur eigene Anſchauung und Prüfung der Sache auf
den rund zu kommen, und verweilte zu dem Ende
zuer vom Mai bis 3. Juni 1849 und dann

Auguſt bis September aſelbſt Ur eigene
Anſchauung Ind Unterredung (mittelſt eines Dollmet
ſchers mit der Ur deutſchredenden Jungfrau) und durchMittheilung der genauen Aufzeichnungen ihres viel
ährigen Beichtvaters, des dortigen Pfarrers, wurde

in den Stand geſetzt, ſich ein 1*  i du ilden
Das Reſultat ſeiner Beobachtungen und Nachfor—
chungen hat er zuerſt in Briefen QMQun einen Freund
niedergelegt, die mit ſeiner Erlaubniß veröffentlicht
und dann In einer weiten Auflage mit weiteren
Briefen vermehrt worden ſind
ürze folgender:

Der alt ſt in

Eliſabeth Eppinger, das älteſte von eilf Kindern
ehrlicher, gut katholiſcher Landleute zu Niederbronn,
einem Städtchen im Elſaß mit einer aus Katholiken,Proteſtanten und I  (  Uden gemiſchten Bevölkerung von
3000 Seelen, vurde den September 1814 gebren. 4e vurde einfach Erzogen, lernte andere Ge
genſtände als den Katechismus iemli ſchwer, doch
war ſie von Jugend auf wahrhaft, gehorſam mnd
dächtig. 1t ihre erſte Communion (in ihrem 4.
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Jahre, zur heil. Beichte ging ſie aber chon Som 9.
an) bereitete ſie ſich beſonders ſorgfältig bor. Ihrem
[Sbald entſtandenen ſehnfüchtigen Verlangen nach f⸗
terer Communion gab ihr Beichtvater immer erſelbe
von ihrem Jahre bis je Ur mit Widerſtreben
nach der öftern Communion nahmen auch du
ſehends, d ohne alle Uebertreibung, ihre Frömmigkeit,
ihre Religionskenntniſſe Ind ihre Geiſtesſammlung zu Mit
Erlaubniß ihres Beichtvaters legte ſie Nu.—  ——  — einige eit be
dingnißweiſe das elu der Keuſchheit ab, Ind hon
vor der erſten Communion bat ſie den Herrn, ſie zum Or⸗
densſtande berufen 3u wollen 2  In ihrem ſiebenzehnten
1h,  ahre wurde ſie ſchwer rank, erſt nach dreijährigem
Leiden E ſie, blieh aber matt und ach Der
Arzt des Ortes, Di Kuhn, en ämtlicher Bericht
über ſie Im Courier vom Nieder „Rhein den
September 1848 veröffentlicht wurde, bezeuget, daß
er wegen nervös⸗-hyſteriſchen Zuſtänden ſie behandelt,
ind daß eine Reizbarkeit der ru ihr als olge geblie⸗ben ſey Ihr mehrjähriges körperliches Leiden war fürſie die Schule der Reinigung, die alle gottbegnaͤdig—
ten Seelen auf die eine oder andere Weiſe durchma⸗
chen müſſen. Auf dieſem Wege machte ſie nun ſolche
Fortſchritte, daß ſie, losgeſchält der Elt, und
was noch mehr llem Eigenwillen, inGott lebt, In ihm ſich freuet, In ihm rauert. Im
ärz des Jahres 1846 zeigten ſich bei ihr die erſten
Spuren der Ekſtaſe, die dann von jener Zeit an Iim  —
mer deutlicher ſich ausbildete, und immer öfter, dochmeiſt Ur kurze Zeit dauernd, wiederkehrte, beſonders
nach der Communion. In eine andere Ordnung der
inge Wht⸗ ſieht ſie dann andere Oicenſänte
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hoͤrt eine andere Sprache, ſteht in Verbindun lit
andern übernatürlichen Weſen, uind Alles auf eine
andere 16

We

iſe ohne Vermittlung der gewöhnlichen Sinne.
In der Ekſtaſe ſchaut ſie I die erne (nach Zeit und
Raum), den Heiland und Maria, empfängt Be
lehrungen für ſich und Andere, und Antriebe, 15 ver  2
ſchiedene nliegen und Perſonen zu eten hre Vi
ſionen 14 eziehen ſich theils auf allgemeine egen  —
tände, theils auf einzelne Perſonen; ne der Geiſt
lichkeit und den religiöſen Orden iſt es beſonders das
Oberhaupt der Kirche, das ſie darin beſchäftigt, ſie

des Papſtes Kämpfe, den Uſtan Roms, die
Verwüſtung, Belagerun und nnahme der Stadt,
verkündet er Ir überhaupt nach kurzer rübſa
Tage des rieden die Verherrlichung des Namens
Mar  12  10 unter deren der Papſt u  41  ber die Feinde
der I1  e ſiegen werde, ſagt den urz Ludwig Phi

Vter Monate vorher, beſchreibt die Folgen der
Revolution für Frankreich ind ganz Europa „Gott will

14) Der Verfaſſer nennt ſie immer „Offenbarungen.“ Wir
geſtehen, daß uns ſchon der Titel: „Leben un Offenba⸗
rungen“ prätentiös vorgekommen und uns von der Leſung
des Buches beinahe abgeſchreckt hätteUnter „Offenbarung“
denkt man ſich beglaubigte göttliche MittheilUng, ſo lange
die Beglaubigung fe nur von Viſionen re
den, wodurch dem etwaigen Werthe nichts benommen, aber
auch dem Urtheile der nicht vorgegriffen wird Die
göttliche Mittheilung geſchie nach der jetzigen Beſchaffenheit
der menſchlichen Natur Ur die Viſion, aber ni jede Vi
ſton iſt auch on göttliche Offenbarung. Wijü  le vielerlei
die iſionen nach ihrer Form un ihrem Entſtehungsgrunde
ſeyen, iſt Iu dieſen Blättern chon einmal erwähnt worden
(Märzheft 1850, 41 —144), und wir werden nochma
darauf zurückkommen.
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indem eEr den wüthenden Leidenſchaften freien Zügel
läßt, die allgemeine nahme r aubens, die Ver
achtung der Geſetze Dder Kirche, und —  —— Verbrechen,
welche die Welt überfluthen, beſtrafen. Aber dieſe Züch
tigungen werden barmherzige Strafen ſeyn ird
ſie verhängen nicht zu verderben, ſondern un!t

beſſern, nicht um zu zerſtören, ſondern —Am wie
der zu ernenuern 74 Unter ihrem Namen ſind aber
auch falſche Offenbarungen verbreite worden. 15)

Im 8., und Briefe U der erſaſſer
mancherlei Einwürfe zu widerlegen, daß die Offenba

15) Ob dahin auch gehört, was die deutſche Volkshalle
Nro 235) erzählt? Die Eliſabeth Eppinger ſoll IäM

Jahre 1847 geſagt haben: S ſey Mann IIu Frankreich,
der jetzt noch auf den Wegen des Unglaubens und der Gott.
loſigkeit wandle, berufen, über das Land zu herrſchen und der
katholiſchen Kirche die Freiheit zu geben. Er werde kurze
Zeit regieren, und nach ihm werde der Sprößling der recht⸗
mäßigen Königsfamilie Regent erden Beim Anblicke des
Portrait's des berüchtigten Baron Richemont ſoll ſie ausgeru⸗
fen haben „Das iſt der Mann!“ als er zu ihr gekom⸗
„ ſoll ſie ihn als den Verkündeten erkannt haben. Es
mag dieſes ein eben fo lügenhaftes Vorgeben dieſes Prätenden—
ten ſeyn, wie ſeine Bekehrung, und daß der zu Gaöta
ihn auch als auphin anerkannt und auch die Herzoginn von
Angouléme ſeiner (als ihre Bruders) Anerkennung bewo—

habe, nachdem er ſie von dem furchtbaren Eide entbunden,
den ſie hrem Oheime, Ludwig XVIII—19 abgelegt, damit Er
ihr gewiſſe compromittirende Briefe von Marie Antoinette aus
liefere! Obiger Erzählung wird u der Volkshalle noch bei
gefügt, daß ſchon mehrere Prophezeiungen der EliſabethEppin⸗
ger ni eingetroffen ſeyen, daß der Papſt Rom ni
verlaſſen, oder dahin nicht mehr zurückkehren, Uund wenn dieß

nach Umwälzung geſchehe werde, wie ſie noch
dageweſen, und daß ein ſchismatiſcher Fürſt aus dem Norden
ihn zurückführen erde.
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rungen nicht das Werk einer durch ihre Krankheit ge
reizten inbildungskraft, Fe  I Betrug, nicht natürliche
Anſchauungen eines höhern Erkenntnißvermögens, feine
gewagten, durch Zufall beſtätigten, Behauptungen,
keine Eingebungen des Teufels eyen, daß feine Ge
fahr Ur die Religion aus ihrer Veröffentlichung drohe
Ind daß ſie nicht zwecklos eyen, da ſie zur ebung
der Religiöſität offenbar beitragen, und viele Bekeh⸗
rungen bewirkt 0  en Seine Widerlegung baſfirt er

auf den, aller ebertreibung fremden, wahrheitslieben⸗
den, demüthigen, frommen, allgemein als unbeſchol⸗
ten anerkannten Charaeter der Jungfrau, auf die ahr  —  —
un Ehrenhaft  ftigkeit re Beichtvaters, der wöchentlich
zweimal genauen Bericht ber alle Vorgänge und U  ber
die wörtlich aufgeſchriebenen Ausſagen an den Biſchof

Straßburg, der ſelbſt mehrmals die Ekſtatiſche be
ſuchte, zu erſtatten hat, und u  en nhalt und die
Form der Offenbarungen Den Umſtand, daß
manche Vorausſagungen nicht (3 daß üdwig Phi
ipp In der Februar-Revolution Umkommen werde),
oder nicht volltommen Tfu vorden, erkärt aus
der bedingten Orm der Vorherſaͤgungen ſie ſcheint
mehr zu arnen als zu weisſagen, ſagt der ärztlicheBericht), Ind aus der, air Zeitangaben. 922

16) ——

Der Buffaſſer würde ſeine Bemühung ſich erleichtert
haben, venn er nebſt der myſtiſchen auch eine natürliche Ekſtaſe
und Ugleich die Schwierigkeit anerkannt ätte, die Grenzen
des Reiches der ſatur und der Gnade immer zu hei
den. Uch in der myſtiſchen CEkſtaſe ſind, beſonders m An  2
ange, ſo manche iſteln und Dornen auszurotten, auch da
hin reichen mancherlei ſtörende Einflüſſe Im räumlichen Ferne⸗
ſehen offenbaret ſich mehr das der Außenwelt zugewendete Nd
türliche Hellſehen ö im zeitlichen da  8 der Innenwelt zugewendete
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I8 dem ärztlichen Berichte, der im 12 Briefe
in extenso enthalten W geht hervor, daß der Arzt
ihrer Frömmigkeit und ihrem ſittlichen Charaeter Ge
rechtigkeit wiederfahren läßt, von religiöſer Schwärme—
ret ſie frei Pricht, uind das factiſche Verhältniß wahr⸗
heitsgemäß darlegt, aber In dem Bemühen, ſich nicht
als einen gläubigen Anhänger der Ekſtatiſchen vor der
aufgeklärten Welt 3u compromittiren und Unverſtande—
nes verſtändlich zu machen, verfällt er auf das P ara⸗
doron: die nervöſe Krantheit habe nur thren Sitz ge
ve  elt, Ind anſtatt wie früher im Ganglienſyſteme
des Unterleibes offenbare ſie ſich un im Gehirne,
uInd die Geſichte eyen weibliche Grillen, die ſich Ur
ihren ſtreng dogmatiſchen Character, ihren ſittlichen
und religiö  E  2 Sinn durch die Deutlichkeit In
Darſtellung der Ereigniſſe (die Grillen?), Ind durch
le  afte Schilderung auszeichnen. So zeig ſich denn
auch hier, daß die rein menſchliche Wiſſenſchaft bei
dem en Willen rathlos vor ſolchen Erſcheinungen
ſteht. 17) Dieſer Bericht wurde dem Präfecten des

geiſtige Hellſehen, das aber verſchiedene Stufen hat vom dun⸗
eln prophetiſchen Inſtinete bis zur, des göttlichen Urſprungesſich deutlich hewußten, Unfehlbaren Prophetie

17) So haben preußiſche Aerzte über die Katharina Em⸗
merich lach dreiwöchentlicher Unterſuchung (vom 7.—29 Au⸗
gu das Urtheil gefällt: ſie ſei eine N den Stricken Uun.
willkührlicher Täuſchung befangene Unglückliche, un vor Kur⸗
zem (im Ianner  AN 335 wurde die bekannte Juliana Weißkirchervon Schleimbach naͤch halbjähriger ärztlicher und polizeilicherUnterſuchung mit der Mahnung entlaſſen: „Wir können die
wartung ausſprechen, daß Sie genügende Willenskraft Aben
werden, Ihre Lebensweife ſo einzurichten, doß Sie In den frü⸗hern, nun behobenen Krankheitszuſtand mit ſeinen ſonſtigen Uebel—
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Departement abgefordert, weil, ſich der Zudrang Dder
enſchen zu der Ekſtatiſchen ſeit 1847, beſonders in
den Sanitkrertttonatent⸗ wo viele Badegäſte in Nieder⸗
ſtänden nicht mehr zurückfallen.“ (Troler Zannug 18⁵⁰⁵ Nr
47.) Solch' richtige oder der Wahrheit nahekommende Urtheile,
wie das des Obermedieinalrathes von Druffel über die Em⸗
merich (in der Salzburger medieiniſchen Zeitung, oder
des Dir Mayrhofer II ſeiner on erwähnten Rede üher Stigmati⸗
ſation, ſind in unſern Tagen nter den Naturforſchern ſelten,
manche ſcheinen m Menſchen u viel mehr als einen lehen—
igen Darmeanal 5  I ſehen Trefflich iſt die Schilderung,
V  9e Görres von den Nöthen derjenigen macht, welche unge⸗
wöhnliche Wege geführ werden, und die hnen aus dem Un—⸗
verſtande der Welt erwachſen. „Man erzählt“, ſagt ELr m der
chriſtlichen Myſtik (1 Th 441 — 433)/ „daß als bisweilen
in der Südſee Seefahrer auf uſeln gelandet, die, ſeit ſie aus
den ellen ſich erhoben, noch keines Menſchen Fuß betreten,
die ungewohnte Erſcheinung die ganze thieriſche Bevölkerung
all umher Iu Neugierde un Verwunderung aufgeregt. U
Waldes Dunkel kamen dann die Vögel angeflogen, Umkreisten
in Scharen die Häu er der Fremdlinge und ſetzten ſich ihnen
wo auf IDR und hultern; ſelbſt die Bewohner der Tiefe
tiegen Qus dem Grunde an die Ufer, mit trüben Augen
das uele Weltwunder ſich beſchauen. Nicht nders geſchiehtes auch Solchen, die,‚ auf einſamen Pfaden gehend, das Le
ben lnich auf gemeiner, offener Heerſtraße durchwandern. Lange
ziehen ſie Uunbemer oder ignorirt dahin; werden ſie aber endlich
Urch die Lichtſpuren, die ihre Fußſtapfen zurücklaſſen, entdeckt,
dann ſtürzt Alles auf L.— ein  5 dann geht eS an ein Schauen
un orſchen, an ein Zerren und Betaſten, daß ſie bald
Schickſale jenes alten Propheten, der Ian die ande der Thya⸗
den gefallen, ſich bedroht ſehen &Æ  Iũ  eder drängt ſich heran,
den Geiſt 5  U erforſchen, von dem ſie getrieben werden; Jeder
(CU das Unbegreifliche ſich nach ſeiner Weiſe: ahnwitz, Betrug,Selbſttäuſchung, natürliche Magie Magnetismus; aufeur
auf das Rechte ni wird hingerathen. Nach em Gaffen und
Unterſuchen bleibt darum auch das Wunder ———.—
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bronn ſich —  einfinden ö ehr vermehrte. Viele die ſie
eſehen, wurden durch ihr ungezwungenes Benehmen,
Ur ihre frommen Geſpräche und liebvollen Ermah⸗
nungen erbaut, und an hatten Gelegenheit, den
tiefen Blick in das Innere der Menſchen, der ihr er
gen iſt, zu bewundern.

ebſt ihren beſond ern Zuſtänden und Vorausſa⸗
gungen iſt eS die Gründung eines neuen Ordens, der
Töchter des göttlichen 2  E1 (ni zu
verwechſeln mit dem der Redemtoriſtinnen) deſſen Pa
rone der heilige Alphons von Liguori und die heilige
ereſta ſind, wodurch dieſe Jungfrau berühmt ewor⸗
den. Dieſer Orden, zu deſſen Stiftung ſie ſchon län  —
ger ſich angetrieben fühlte, iſt lit proviſoriſcher Gut⸗
eißung der geiſtlichen Behörde Am Auguſt 1849
in's V  eben getreten. Das Ziel dieſer Genoſſenſchaft
iſt, nebſt der Heiligung der die För⸗

ſchloſſenheitz gleichſam ſpottend der Ueberklugen, die, gleich den
Lalenburgern, ausgezogen, Aum mit Netzen den Mondſchein ſich
einzufangen. Die ſonderbare, ungewöhnliche Wege geführt
werden, müſſen es ſich gefallen laſſen, daß die Welt daran An-⸗
ſtoß nimmt, nd eS iſt ihnen nimmer geſtattet, große orkehr
zur Rechtfertigung zu treffen, oder auch die Mißgunſt, die Bos
heit, den Neid, die ſie umlauern, auf eine beſſere Meinung
von ſich zu bringen. Schon der loße Zudrang, der ſich Aum ſie
ſammelt, iſt ihnen eine Arte Plage; ihrer Stille und Einſam⸗
keit nit Gewalt entriſſen, ſind ſie mit einem Male in die Mitte
des Getümmels, das ſie ſo ſorgfältig eflohen, zurückverſetzt;
ja ſie in Hie in die Geleiſe der Landſtraße hineingelegt; 9e
hörnt und ungehörntes Vieh, Roß und agen, Reiter un
Fußgänger, zie eitet, fährt, olpert, raſſelt über  & ſie
aher, und ſie müſſen eS mit aller Geduld über ſich ergehen
laſſen; denn jedes ungeduldige Ueherwallen würde an ihnen
innerlich auf's Härteſte geahndet verden. Am allergefährlichſten
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derung des leiblichen und geiſtigen Wohles der menſch⸗
lichen Geſellſchaft weßwegen die Mitglieder ne den
gewöhnlichen drei Gelübden noch als fertes ablegen
die leiblichen und geiſtlichen Werke der Barmherzigkeit
insbeſonders an armen Kranken und verlaͤſſenen Kin
dern zu üben. (Die katholiſchen Blätter haben chon
1850 Nro. 89 auf dieſen Orden aufmerkſam gemacht.
Die Regeln (Seite 115 und 218) ſind infach,
weiſe und auf Hintanhaltung der aus dem ete n Ver
re mi der drohenden efahren berechnet Der
Gedanke PenI Orden außerhalb demſelben ſtehende
Hilfsſchweſtern beizugeſellen ſcheint un ehr fruchtbar,
indem durch den Anſchluß OIn Inſtitute die Iu
neuerer eit entſtehenden wohlthätigen Vereine
größere Wirkſamkeit und enmen feſtern und längern
Hd gewännen.

Wie ſehr dieſes Inſtitut den 0  —  —  alen Bedürfniſ⸗
ſen unſererZeit entſprechend ſey, ſpringt die Ugen
uind beweiſet der Anklang, den ‘s ſogleich gefunden
Ehe en ahr vorüber ging, wurde aus freiwilligen
Beiträgen nicht Uur ern paſſendes dreiſtöckiges Haus
fammt Capelle Niederbronn erbaut ſondern eS iſt
aſelbſt noch ein zweites; auch chon anderwärts ſind Fi
lialanſtalten Beginne die Zahl der Ordensſchweſtern
Wwar chon vor Monaten U  *  ber geſtiegen und C8
cheint ihm weite Verbreitung uind große Zukunft

für ſie aber:iſt der Zudrang der Maſſen des Volkes, die in gl  au  2
iger E  U hnen mit Verehrung nahen, un indem ſie
ihnen ſich erbauen, wie 5  U Heiligen m Leihesleben eten, und
ſie adurch den Rand eines Abgrundes drängen, WoO (CII
Augenblick eitler Selbſtbeſpiegelung ſie die Früchte der Be
harrlichkei vieler Jahre bringt
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bevorzuſtehen. Die Seele des Ganzen iſt die fromme
Jungfrau, die, ſeit September 41849 eingeklei—
det, als die von ben berufene Gründerinn und
erſte Oberinn unter dem Namen onſa Maria
den Orden leitet So hat emn einfaches, mittelloſes,
rankes Landmädchen Aufgabe ractt An
griff genommen, deren Löſung die Staatsmänner un

ſerer Zeit beſchäftigt, nämlich den drohenden Folgen
des zunehmenden Pauperismus und der Entſittlichung
der unteren Volksclaſſen vorzubeugen, und eS ſcheint

was ſchwach undſich vieder zu bewähren, daß,
öricht vor der ift, von ott rwählt ſey, Aum
die Weiſen und Starken zu beſchämen: (1 Kor
27.) (Ein ähnliches Inſtitut, das der Armenſchwe—

alte Perſonen vurde 1838 durchſtern 4  für .
zwei Dienſtmägde u Servan gegründet, und iſt

on vielen Städten Frankreichs verbreitet.
Oeſt Volksfreund 1854 Nro 14.)

Der Verfaſſer gibt 67— 181) auch Pro  2
ben von den auf Befehl ihres Bei  ater niederge—
ſchriebenen Bekenntniſſen aus ihrem früheren eben,
die uns tiefen ihr Inneres gewähren
und *  hr frühzeitiges Strehen nach nnerer Heiligung,
ihre chnellen auf den egen des imnnern
Lebens darlegen, ſo auch Bruchſtücke von elehrun⸗
gen, die ſie der kſtaſe erhält, B über das
die Betrachtung, u  11  ber geiſtliche Tröſtungen und die Tro  —
ckenheit, U  *  ber den Eigenwillen, die W  Urde  1 des Prie  —
ſterthums über die Jungfrauſchaft U w., die
ihrer Einfachheit viele Aehnlichkeit 9  en mit den Iu
der Philothea des eiligen ranz von ale ind
den Briefen der Johanna Franeisca von Chantal ent
haltenen Anleitungen. Seinen Bericht chließt der Ver⸗

15
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er mit den Worten: „Der heilige Geiſt aleuch⸗
tet und dieſe Seele.“ Mit dieſem ſeinen
Privaturtheile will er Aber dem der I nicht
vorgreifen, noch verkennt E daß alle dieſe außeror⸗
dentlichen inge nach den Beſtimmungen der Kirche
nur menſchlichen Glauben in Anſ

1 nehmen kön⸗
nen, und mit dieſer Reſtriction ießen wir auch un

ſern Bericht, durch den wir unſere V

eſer auf das üch
lein aufmerkſam machen wollten. Vielleicht werden
Manche die verſprochene, vollſtändige Veröffentlichung
der Erlebniſſe dieſer Perſon mit uns für wünſchens⸗
werth halten, nicht die Neugierde zu befriedigen,
was dergleichen Offenbarungen nich beabſichtigen und
nicht bewirken, ſondern 3u ſehen, bb der myſti
ſche aden, der durch die Jahrhunderte ſich hindurch⸗
ſchlingt, hier wirklich ſeine Fortſetzung gefunden, was
freilich erſt dann vollſtändiger ſich beurtheilen läßt,
wenn das das Werk gekrönt deun nemo
ante mortem beatus!

Da die rein e  1 Wiſſenſchaft, 8.— von

dergleichen außergewöhnlichen Zuſtänden otiz nimmt,
Alles, was die alte und neue Zeit hievon rzählt,
gewöhnlich in einen Topf wirft, und dieſelben theils
aus der Polarität Im Menſchen, aus verborgenen 2  Kräf
ten aus der Macht der Einbildungskraft, aus Hallu⸗
einationen der Sinne, theils durch andere Hypotheſen
3u erklären ſucht, nicht gar n  8 Fabelreich ver
weiſet, ſo wollen wir, Uum zU einem beſtimmten Ur
theile kommen du können,; die Merkmale anzugeben
verſuchen, denen die natürlich Er
ſcheinungen von den religiös myſtiſchen unterſcheiden
kann, und dieſen Merkmalen nachweiſen, daß dieſe
Zuſtände zweien ganz verſchiedenen Gebieten angehören.
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gibt Uur V  wei grundweſentlich verſchiedene Sub⸗
ſtanzen, die ewige, unerſchaffene die Gottheit, und
die erſchaffene, eitliche die Welt Das Verhältniß
heider V einander iſt das der Contrapoſition des Un
endlichen (ò1Unbedingten und Unbeſchränkten) und des
Endlichen (d 1. des Bedingten IM Seyn und eſchränk⸗
ten 4  M Erſcheinen) und das des um Ab
2, denn die iſt, wie hon die Scholaſtiker
des Mittelalters ſich ausdrückten, die OffenbarungGot
tes nach Außen manifestatio Dei 0 eXEA),
der Selbſtoffenbarung Gottes nach Innen (manifesta-
10 Dei 0 intra), 1. 1 der Trinität, ihren Grund
und ihre Bedingung hat Die Zelt iſt, als der Ge
danke Gottes von ſeinem Nicht die negative
Seite des theogoniſchen Proeeſſes, . der Entfal⸗

Gottes Iu die Dreiperſönlichkeit. Darum iſt das
Weltganze als realiſirtes Nicht  Ich Gottes dreiglie⸗
derig; und die Glieder verhalten ſich wie Satz und
Gegenſatz, und el Geiſt, Natur und die Dr

ganiſche Zelt deren Gipfel und Centrum der Menſch,
die eſe von beiden, iſt 18) leſe Dreigliedrig⸗

18) „Der en  V ſagt Gregor von Nazianz, „iſt mne
leine Welt, denn als ott eine geiſtige Welt erſchaffen,
lich die ngel, un körperliche, die ſichtbare, wollte CTY
leſe beiden vereinigen ener ritten Welt, — Uund CL ildete
den Menſchen. Er iſt ein zweifacher Anbeter Gottes, indem Cu
die ſichtbaren un unſichtbaren Dinge betrachtet Er iſt ein Köo
nig der irdiſchen un en Unterthan der himmliſchen Dinge,
himmliſch und irdiſch, ſterblich und Unſterblich Er der
Mitte wiſchen Hoheit und Niedrigkeit, derVereinigungs⸗punkt aller ſchö74 Das Ver  ni der Menſchheit zur
Weltereatur iſt alſo das des Bandes oder Gleichſatzes),
log dem des heiligen Geiſtes m der 0  eit; denn die ganze
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keit der Weltereatur wiederholt ſich wieder den ein⸗;

zelnen Creaturen und T beſonders deutlich im Men—
chen hervor. 19) Die geiſtige iſt en inneres,
die 1  are ern äußeres Abbild er Gleichniß)

Gottes, der Menſch vereinigt beides ſich; er iſt dem
V  el  be nach em Abbild der (der kikrokosmos), dem
ei nach Gottes enbild, rägt alſo das ild
des Unerſchaffenen und das des Geſchaffenen ſich;
0  er die tellung des Menſchen Dder Welt enme centrale
iſt, ſeine Geſchichte IäM großen rama des Alls die ent
ſcheidende, den Knoten löſende ⁰

e bildet, und die
Einigung des göttlichen Urbildes mit dem Abbilde durch
die Menſchennatur geſchehen mußte, und die ECTOAXGAT

G01 TQPTOV die des Menſchen geknüpft iſt 20)

Weltereatur iſt das endliche, umgekehrte,weibl iche Abbild der
0  eit; was M dieſer Iu abfoluter, einfacher und ſelbthäti
ger Poſitivität als yYnthetiſches Zugleichſeyn (qualitatio) erlr
ſtirt, das beſteht u der Creatur auf negative, geſchiedene, un

elbſtſtändige eiſe (quantitatio) als Eeln unendlich entfalte—
tes Neben— und Nacheinanderſeyn (in Raum und el (Vgl.
Molitor' der Tradition Thl 116.) Das Ver—
hältniß der 0  el zur Weltereatur hat ſein Abbild dem
des Gottmenſchen 5  ur UV (feiner Braut), das wieder  — M der
myſtiſchen und ſacramentalen Eheſich iegelt, denn alles Un  7
tere und Einzelne 222  — ern Abbild von Höheren und Allgemeinen.

19½ Wir machen unſere LeſeriIM Voraus aufmerkſam auf emn
Werk, das dieſes Thema auf eine eigenthümliche eiſe (auf die
Bibel und die Kirchenlehre gegründet durchführt, MN
Monaten erſcheinen wird Unter em ite „Das dreieine Leben
in ott und Iu der Creatur. Aus dem Nachlaſſe des (zu Lai
bach verſtorbenen) Dir ar Mayrhofer

20) Der Menſch iſt die Recapitulation der Schö—
pfung (wie jeder Einzelne noch ſeinem Werden), mM ihm
nen ſich alle Weſen wie die Radien eines Kreiſes iim Centrum,
wie alle Flüſſe dem Meere zuſtrömen, Cr iſt das Auge, der
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Im Gottmenſchen iſt ott und die Creatur geeint. Aus
dieſer Stellung des Menſchen ergeben ſich Ur ihn zwei
Hauptbeziehungen: zur e und zu Gott, und ein
doppeltes Geſetz, dem er unterworfen iſt ein natürli⸗
ches, welches alle Creaturen, als In thätiger Wechſel⸗
wirkung ſtehende, Glieder eines höhern Ganzen zu einem
lebendigen Organismus verbindet, und ein übernatür⸗
liches, welches die Beziehung der Creatur (der Geſammt⸗
hei und der Einzelnen) zu ihrem rgrunde regelt. Jedes
einzelne, ſelbſtſtändige Geſchöpf ebt ein zweifaches V  ·
ben: ein äußerliches, natürliches, den Naturverband
geknüpftes, und ein innerliches, zur göttlichen Mitte
bezügliches. Im Naturverbande iſt alles nach Zeit, Maß
und Gewicht geordnet, und es herrſcht in ihm das
eſe der Nothwendigkeit, deſſen ſichtbares Abbild wir
außer uns In dem Kreislaufe der aneten Um ſich
—  Gedanke, die Stimme der ganzen Natur, das Ziel und die
Krone der Schöpfung, das Band, das e  Tde an den Him  7
mel nüpft, ohne welchem die Schöpfung ſtumm und 1  öde wäre,
denn Er hat Vernunft, ott U erkennen, ein Herz,
ihn U lieben, inen Mund, ihn zu preiſen, Er ifl darum der
＋ des Univerſums, der Levit der wigkeit, der Schluß—
ſtein der Schöpfung, und Ur die Incarnation iſt der Anfang
mit dem Schluße vereint. Analog der Central-Stellung des
Menſchen iſt die ſeines Hau es, der Erde, Im Weltenſyſteme, ſie
iſt der Tabernakel, der Opferaltar der Schöpfung (vergl. die
ideal-centrale Stellung des Menſchen und der Erde in Sepp's
Leben Chriſti, Thl 329), und obgleich einer der klein-⸗
en kosmiſchen Körper doch mn der Wiederherſtellung der inge
der wichtigſte (Offenb 24 07;/ aher manche Theologen der
Meinung ſind, daß die Menſchwerdung des Sohnes auch ohne
dem Sündenfalle Ifolgt 2  wäre, eine Meinung, die auch Be
nediet XIV. (De canonisat. II. 10.) neben der
gewöhnlichen autoriſir (Gaume's atholiſche Religionslehre.
Thl 9.)
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und M ihre Sonne, uInd der Sonnenſyſteme um ihr
Centrum, ſo wie In d  er ſtufenweiſen Entwicklung al⸗
ler Naturweſen, t un 8 aber im täglichen Wech⸗
ſel des Schlafes und Wachens, um Blutumlaufe, In
den auf⸗ und niederſteigenden Lebensperioden U. ſ. w
nden 2¹0 Was innerhalb dieſes Naturbannes In
gelmäßigen Perioden verläuft, Bbuet 2— Rennung an, iſt natürlich.

21) „Der Menſch iſt 0 ſeinem elementariſ Wen und
leiblichen Lehen nach der Inbegriff un die harmoniſch Comhi—
nation aller irdiſchen Kräfte 10 die Erde ſelbſt In der ge.
läutertſten, edelſten Subſtanz. Die Elemente vereinigen ſich
V ihm zum innigſten Compler, und alle weſentlichen Momente
des ehens au der organiſchen Welt) ſind in kunſtreicher Voll⸗
ndung dem Menſchen einverleibt, IN eR Ur den Grund—
haraeter ſeiner Leibesanlage die Alles vereinigende, entſchei—
en eſtalt der Erde, der lebendige Magnet, den die
ganze irdiſche Natur ſich verſammelt. die ſideriſchenKräfte un Verhältniſſe ſind ihm imprägnirt, ſo daß er als
die kleine Welt die Ordnung der großen in ſich räg Wie
tief und entſcheidend aber die kosmiſchen Zeiten, Zahlen und
Maße dem Naturleben des Menſchen eingeprägt ind, hat he⸗
ſonders die magnetiſche Erfahrung an den Tag eleg Win⸗
diſchmann 159—162 Daß —  — allgemeinen Weltge⸗ſetze Im Leben und Im Leihe des Menſchen, n ſeinem Wachs⸗thume, im Ernährungs⸗ und Athmungs⸗Proeeſſe, m Blut  4  2
kreislaufe, in der Thätigkeit der Sinne ſich abſpiegeln,
der menſchliſche Leib In ſeinen Dimenſionsverhältniſſen ein Ab⸗
bild des Planuetenfyſtemes ſey, im Kreislaufe des Blutes ein
Analogon mit den Planetenbahnen (der erſte Kepler'ſche
ſich nachweiſen laſſe,

XE die große  Weltperiode der Umlaufszeit der
Nachtgleichen (as ſogenannte Firſternenjahr von 25  2 Jahren)In der Lebensdauer des Menſchen ihr Abbi Im Kleinen habe,
U. dgl m hat insbeſonders Schubert n der „Geſchichte der Seele“und in den „Ahnungen einer allgemeinen Geſchichte des Le
bens“ —(2 Thl 1 2. Abthl.) 2— nachgewieſen.
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Ueber der natürlichen Weltordnung die gei⸗
ſtige, moraliſche; ein nderes eſe herrſcht in ihr,
das eſe der Freiheit, ein anderer Mittelpunkt iſt ihr
egeben Gott, und da der im unzugänglichen
Thronende durch den ohn nicht Uun Alles geſchaf—
fen, ondern durch deſſen Incarnation mit der Synthe
ſis der Weltereatur (dem en In Verbindung
getreten iſt, iſt der Gottmenſ die Sonne die
ſer Weltordnung, ud 08 Abbild dieſer iſt das Kir
chenjahr, in welchem ſich nicht nur das durch Chriſto
vollbrachte Erlöſungswerk objectiv abſpiegelt, ſondern
auch der ſubjective Erlöſungsproceß dem Einzel⸗
en und an dem ganzen Menſchengeſchlechte bis zur Pa⸗
lingeneſie, ſo daß eS nicht nur eine Recapitulation
der Vergangenheit iſt, ſondern auch eine Prophetie
der Urun und ein Miniaturbild der der
Menſchheit In ihrem Bezuge u ott Der Erlöſer
iſt da die Sonne, leuchten auf der Höhe der elt,
Aun!t ihn ſchließt ein öherer Kreis ſich, der IR egen  —  —

des Naturjahres (des Bildes der Naturnothwen⸗
digkeit) m heiligen *  ahre abläuft, das der Ausdruck
der innerlichen, geiſtigen Befreiung iſt, wenn e8 auch
äußerlich die Kreisform geknüpft iſt, nicht nur,

ſich den Bedürfniſſen de gewöhnlichen ebens
zubequemen, ſondern auch eil eS Alle Generationen
In ſeinen rei aufnehmen ſoll, nd weil ſelbſt das
Naturjahr ein Reflex des höheren iſt und den Proceß
der nach Erlöſung ſeufzenden Natur abſpiegelt. 2½) Zur

22) Der Kampf des Lichtes und der Finſterniß, den un
jeder Tag un das Sonnenjahr vor Ugen führt, iſt
das Thema aller Religionsmythen und unzähliger Sagen. Kein
under, daß dem aus getrübter Offenbarungsquelle ſchöpfen⸗
den Heidenthume aller Zeiten dieſer Vorgang als das
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Zeit der winterlichen Sonnenwende (Weihnachten) eut⸗

pfängt ſie den erſten Lebenskeim, erſteht zu Oſtern

in neuer Frühlingspracht, wird zur Pfingſtzeit von

der erwärmenden Sonne befruchtet, und die Früchte

reifen nacheinander bis zu Allerheiligen.

Die Naturzeiten und Gnadenzeiten laufen para⸗

lell; ihre Harmonie iſt im Sonnen- und Kirchenjahre

angedeutet und uns zuweilen aüffallender erkennbar in

ihren Höhepunkten, die in der Entwicklung des Rei⸗

ches Gottes auf Erden von der Himmelswelt mitgefei⸗

ert werden, z. B. die Ankunft des Erlöſers, und einſt

2

ſeine Wiederkunft zum Gerichte.

V

Fortſetzung .

liche Myſterium erſchien, iſt er ja die augenfälligſte und für

den Menſchen die wichtigſte Erſcheinung, an die ſein Seyn ge⸗

knüpft iſt, und ein ſo bedeutungsvolles Bild des verwandten

Streites in jeder Menſchenbruſt, ja es ſpiegelt im Bilde am

Himmel immer ſich wieder das, was auf Erden in der Ge⸗

ſchichte im Großen und im Kleinen den innerſten Kern bildet,

der Kampf des Guten und Böſen; daher nennt Dr. Sepp

die Mythe eine Naturgeſchichte in Geiſterſprache erzählt, und eine

Geiſterſprache in Sternenſchrift geſchrieben. — „Die Natur“,

ſagt Joſ. v. Görres in ſeinem letzten Aufſatze in den hiſtoriſch-poli⸗

tiſchen Blättern (1848. 1. Hft.), „hat ihre Orakel in Sternen⸗

ſchrift dem Raume eingeſchrieben, und im Lapidarſtyle müſſen

die Elemente unten ſie wieder geben. Dasſelbe ſpiegelt ſich im

beweglichen Leben der Geiſterwelt. Die zum Stehen gekommene

Geſchichte in den Weltenräumen, und die durch die Zeiten fort⸗

dauernd fließende der geiſtigen Welt ſind in ſtetem Wechſelver⸗

201 miteinander, und eine ſpiegelt ſich in 00 andern.“

—Zeit der winterlichen Sonneuwende (Weihnachten) enr⸗
pfängt ſie den erſten Lebenskeim, erſteht 3u ern
In neller Frühlingspracht, ird zur Pfingſtzeit von
der erwärmenden Sonne befruchtet, und die Früchte
reifen nacheinander bis zu Allerheiligen.

Die Naturzeiten und Gnadenzeiten laufen Arad⸗
lell; ihre Harmonie iſt Im Sonnen⸗ und Kirchenjahre
angedeutet Ind uns zuweilen aüffallender erkennbar in
ihren Höhepunkten, die un der Entwicklung des Rei⸗
ches Gottes auf von der Himmelswelt mitgefei⸗
ert werden, die Ankunft des Erlöſers, und einſt
ſeine Wiederkunft zum Gerichte

(Fortſetzung 285
liche Myſterium erſchien, iſt CL 10 die augenfälligſte und für
den Menſchen die. wichtigſte Erſcheinung, die ſein Seyn 9e
knüpft iſt, nd ein ſo bedeutungsvolles Bild des verwandten
Streites In jeder Menſchenbruſt, ja ES iege IimR am
Himmel immer ſich wieder das, was auf Erden in der Ge
ſchichte Im Großen und im Kleinen den innerſten Kern hildet,
der Kampf des Guten und Böſen; Aher nennt Dr Sepp
diee eine Naturgeſchichte n Geiſterſprache erzählt, und eine
Geiſterſprache Iu Sternenſchrift geſchrieben. „Die Natur“,
ſagt JIo V G  2*  örres n ſeinem letzten Aufſatze In den hiſtoriſch-poli—
tiſchen Blättern „hat ihre Orakel In Sternen—
ſchrift dem Raume eingeſchrieben, un im Lapidarſtyle müſſen
die Elemente unten ſie wieder geben. Dasſelbe piege ſich im
beweglichen Lehen der Geiſterwelt Die zUum Stehen gekommene
Geſchichte in den Weltenräumen, un die durch die Zeiten fort
dauernd fließende der geiſtigen Welt ſind In ſtetem Wechſelver—ehre miteinander, und eine iegelt ſich In der andern.“


